
Die Konferenzbeschloß ferner dieErrichtung 1Ner tholisch Nachrich
tenagentur (KNA), 1 derdie beiden bisherigen Nachrichtendienste CN  eund KND
aufgehen werden. Sıtz der Geschäftsführung der katholischen Nachrichten-
agenturwird ı München SE1LN. Seıtens des deutschen Episkopates werden für die
Errichtung der Nachrichtenagentur erhebliche Mittel ZULF Verfügung SO
stellt.

Forderungen der Arbeitsgemeinschaft für DVolksgesundheit. Die Arbeitsgemein-
chaft für Volksgesundung, die während des 75 Deutschen Katholikentages iNe

Tagung abhielt, forderte ı Entschließung 61i Spielbankverbot für das a
Bundesgebiet, weitgehende wirtschaftliche Hiılfe für kınderreiche Familien, Kr-
SQNZUN des Jugendschutzgesetzes urc. 61 Gesetz das jugendgefährdende
und familienzersetzende Schund Schrifttum SOW1€6 die Verhinderung Sen-
kung der abaksteuer.

Weiter verlangt die Entschließung dıe „Bereinigung der Volksfeste un Ge-
meıinschaftsfeiern VOo  w meıst alkoholbedingten Auswüchsen‘‘. Weder finanzielle
Vorteile für Staat und Gemeinden, noch geldliche Zuwendungen für soz1l1ale
Zwecke könnten Einrichtungen und Formen VO  - Veranstaltungen rechtfertigen,
dıe ffenem Gegensatz moralischen un sozjalen Grundforderungen stünden
In den Jahren 1933 bis 1945 urc diıe Nıchtbeachtung dieser Forderungen
„die Gewissen der Menschen weithin verwırrt worden, dafls dıe Moral des ffent-
lıchen und vielfach auch des privaten Lebens dadurch schweren Schaden erlitten
hat“‘.

Die religiöse Lage der Saar Die Saar 1St Cc1IH katholisches Land Mit Ausnahme
der konfessionell gemischten, früher überwiegend protestantischen Hauptstadt und
CIN15CH Strichen ıST der weıftfaus größte Teul der Bevölkerung katholisch und der
Glaube nımmt noch 116€ beherrschende Stellung en des Volkes 10 4008  ur C111l
Industrieland ist das ıe erstaunliche Erscheinung, und die Saar steht damıt wohl
CINZ15 Kuropa da.

Die Beteiligung Volksmissionen beträgt Arbeiterpfarreien mit ländlichem
harakter (und das dürfite dıe Mehrzahl se1N) die 95 Prozent, während S16
solchen städtischen harakters immerhın an die 9() Prozent erreıcht. Mag au®:
der Saarländer leicht begeistern SCIH, zeigt doch dıe Beteiligung den
sonntäglichen Gottesdiensten un! der OÖsterkommunion, die nıcht viel unfifer den
genannten Zahlen liegen dürfte, daß der Glaube der Saarländer kein Strohfeuer
ist Der Sakramentenempfang IST Te°22C un übertriffit den vieler deutscher DIiö-
I1 Noch steht der Glaube Alltag, da{ls A e1ispie als selbstverständ-
lich gilt, ein Haus VO Priester CINSCESNEN lassen. In dörfliichen Gemein-
den stirbt aum N  9 der nıcht die Sterbesakramente empfangen hätte. An der
Saar ist die Betätigung des Glaubens nicht NU  —_ 116 Sache der Frauen und Kınder
sondern auch der Männer die viel ch der Grube oder den Hütten arbeıten
Neben den christlichen Gewerkschaften gıbt Arbeıtervereine: aber S sind
nicht mehr Jebendig WIC VOor der Machtergreifung durch den National-
soz1alısmus.

Die Gründe für dıeses blühende religiöse Leben sınd einmal elfrıgen iırken
guten und aufgeschlossenen Klerus Zu suchen. Ferner mu auf dıe SCSCNUHS-

reiche Arbeit des früheren Volksvereins hingewlesen werden, der dıe Arbeıiter-
schaft csoz1aal gut geschu hat Nicht zuletzt ıSE dıe esunde wirtschaftliıche Struk-
tur des Landes eNNeN Im Gegensatz den meiısten andern Industriegebieten
Kuropas hat sıch die Saar ihren ländlichen harakter erhalten Das CISCHC Heım,
meiıst mıiıt kleinen Landwirtschaft verbunden schützt die Menschen dıe
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SSC Prole rtums Das Leben spielt sich noch großenteils in dlichen Ea br b  zemeinschaft b, die vor der Entwurzelung bewahrt und den religiösenVWerten zugänglich macht Das Land will auch in Zukunft katholisch Jeiben. Eshat sıch einmütig ZUr Bekenntnisschule un ZUr konfessionellen Lehrerbildkannt An diesen Kıinrichtungen lassen dıe Saarländer nıcht rütteln. UuNs be-
Und doch zeichnen sıch auch der Saar ernste Gefahren für den Katholizismusab Da ist zunächst der Priestermangel. Gegenüber dem wachsenden KEınfluß desMarxismus müßten die Arbeiter und VOT aliem dıe Arbeiterjugend intensiver 1mGeist der kırchlichen Soziallehre geschult werden. Aber der Klerus ist durch dieSeelsorge angespannt, daß diese Schulung meıst nıcht übernehmen kann.
Hinzu kommt dıe Bedrohung durch den sıch greifenden Materıialismus undie Genußsucht. Die Zahl der Kinder nımmt ın ebenso bedenklichem Maße ab,W1€e die Sonntagsarbeit zunımmt. Ks zeigen sıch dıe Gefahren des Wohlstandes.Der aarländer ıst Leißig und SParsam., J1 rotz der schweren Arbeit ın Grube oderHütte opfert seinen Weierabend ur  Ö, den Bau eines Kigenheims oder dıe Bestel-lung des Feldes. Vielfach hılft dıe 198 Kamilie ZUSammen, das nötige Geldaufzubringen, Die Wirtschaft, begünstigt urc den natürlichen Reichtum desLandes un die Konjunktur, läuft auf vollen Touren. An der aar gibt es keineFlüchtlingsnot und keine mıt inr gekoppelte Arbeitslosigkeit. Politiker mögen miıtBefriedigung auf diese Tatsache hinweisen. Für den Christen haben S1E auch inebedenkliche Seite. Ks 168 eın Segen darauf, wenn Man sıch aQus einer alle —

gehenden Not heraushält. Hinter der Yassade des Wohlstandes kann e1nN unerfireu-hcher Materialismus heranwachsen, dessen aat eines Tages aufgehen wırd.
Kıne andere, ernste Gefahr darf nıcht verschwiegen werden: Als das aarlan:1935 unter internationaler Kontrolle TOTZ Aıtler sSeiIN Ja ast einmi]} Ug fürDeutschland abgab (Frankreich anerkannte diesen Entscheid ın fairer W eise),da nutzftie der Nationalsozialismus dieses Urc. die religiösen, kulturellen, Ver-

wandtschaftlichen un wıirtschaftlichen Bindungen der Saarländer bedingte ‚Ja
seinen verbrecherischen Zwecken. Diese Verfälschung des Volkswillens muÄßlste das
Saarland zZusammen mıt Deutschland zehn Jahre später bitter en

In den furchtbaren Notjahren ach 1945 rachte dann der wirtschaftliche An-schluß Frankreich spürbare Erleichterung. Kr wWwWäar derartig mıt dem Be-kenntnis ZUr®Cr christlichen Schule verbunden, daflß der gläubigen Bevölkerung Sarkeine andere Wahl übrig blieb Diese Koppelung erregite Volk viel Krbitterung,zumal, W16 die Geschichte Jehrt, wirtschaftliche Anschlüsse meıst politischen VOL-
anzugehen pflegen (Aus diesem Grund ehnten dıe Westmächte 1931 die Zoll-
unıon Deutschlands mıt Österreich aD.)

Für einen dritten Entscheid des Saarvolkes mu deshalb eine saubere AÄrennung
von Keligion un Politik auf beiden Seiten gefordert werden. ine Verquickung
Von religiösen un politischen nliegen muülste ur die Kıirche, und nıcht Nu  b 1m
Saarland, dıe schlimmsten Folgen haben Mit Rücksicht auf das Gewissen dürfte
auch nıcht miıt unklaren und zweıdeutigen Formulierungen ıne Entscheidung 56-ordert werden;: Sonst könnte sein, dafß dieser Raum, dessen Menschen au  N
christlicher Verantwortung für ein eiINIgES Kuropa eintreten, geradezu ıne
Sprengkammer i1m rückenbau dieses selben Kuropa wırd.

Der Kirche, die das Recht des Gewissens verte1digt, kann diese Hrage nıcht
gleichgültig SE1IN. Ihre Lehre und iıhr Glaube dürfen nıcht irgendwelchen politi-schen Zielen dienstbar emacht werden. Die Entscheidung der aar ist nıcht In
erstier Linie 1Ne wirtschgftliche‚ sondern eiıne menschliche.

Deutschßnd und i srael. AÄAm 27, September 1951 nahmen Westdeutschlaxid
Bundesregierung und Bundestag das Jüdische Neujahrsfest N Anlaß, den
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